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Die Bildung der Unfallverſicherung s⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaften. 


Von Unfallverſicherungs⸗Berufsgenoſſenſchaften, bei denen die 
Verſicherung der gegen Unfälle zu ſchützenden Arbeiter zu erfol⸗ 
gen hat, find bis jetzt 55 gebildet worden; nur 22 davon er» 
ſtrecken ſich auf das Gebiet des ganzen Reiches. Sie umfaſſen 
zuſammen 83 342 Betriebe mit 1 329 954 Arbeitern, d. h. nahezu 
die Hälfte aller bisher als unter das Geſetz fallend angemeldeten 
Betrieb und Arbeiter. Von dieſen 22 Genoſſenſchaften, deren 
Bezirk ſich auf das ganze Reich erſtreckt, iſt die größte die Knapp⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaft, welche 1854 Betriebe und 324 842 Arbeiter 
umfaßt; die Kleinſte iſt die der Schornſteinfeger, welche eine 
größere Anzahl von Betrieben, nämlich 2718, aber nur 4388 
Verſicherte umfaßt. Die Genoſſenſchaft, welche die größte Zahl 
der Betriebe enthält, iſt die der Müllerei, auf welche 34572 
Betriebe mit 72 840 Arbeitern entfallen. Eine wenig umfang⸗ 
reiche Genoſſenſchaft iſt auch die der Induſtrie der Muſikinſtru⸗ 
mente: 358 Betriebe mit 11697 Arbeitern. Eine Ueberſicht 


des Umfanges der auf das ganze Reich ſich erſtreckenden 22 Ge⸗ 


ſchaften giebt folgende Tabelle: 
e ee Zahl der Zahl der 


Name der Genoſſenſchaft f Betriebe. Arbeiter. 
Genoſſenſchaft der Knappſchaften — — 1854 324842 
1 il „ Steinbrüche — — — 9466 92187 
1 für Feinmechanik — — 1047 49794 
ir „ Muſikinſtrumente— — 358 11697 
a „ Glasinduſtrie — — — 791 35084 
2 „ feinere Thonwaaren — 673 42879 
* „ Ziegelei ꝛc. — — — 6138 9945 
* der chemiſchen Induſtrie — 2698 73519 
6 „ Gas⸗ u. Waſſerwerke 1290 14943 
5 „ Seideninduſtrie— — 353 25334 
; „ Papiermacher — — — 1175 43280 
1 für Bapierverarbeitung — 1180 41291 
% „ Lederinduſtrie — — — 1951 36446 
2 „ Müllere! — — — 343572 72840 
5 „ Nahrungsmittelinduſtrie 1866 24400 
3 „ Rübenzuckerfabrikalion 453 91147 
5 „ Spiritusfabr. u. Molk. 5568 31118 
5 „ Brauerei u. Mälzerei 2757 37145 
€ „ Tabaksinduſtrie — — 1751 78919 
„ Bekleidungsinduſtrie — 2109 63568 

2 der Schornfteinfeger — — 2718 4388 
Buchdrucker — — — 1564 38189 


Die 33 Genoſſenſchaften, welche ſich nicht auf das ganze 
Reich erſtrecken, umfaſſen die Eiſen und Stahlinduſtrie, die Ver⸗ 
arbeitung der edlen und unedlen Metalle, die Texlilbranche, die 
Holzverarbeitung und das Baugewerbe. Die Scheidung erfolgt 
hierbei meiſt nach geographiſchen Bezirken, nur bei der Texlilin⸗ 
duſtrie hat ſich noch eine beſondere Leineninduſtrie⸗Genoſſenſchaft 
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Die Kräuter⸗Andl war bei feinem Eintritt aufgeſprungen. 

„O, grüßt Euch Gott, Hochmoſer!“ ſagte fie. „Das ift 
ſchön, daß Ihr auch einmal zu uns heraufſchaut.“ 

Mit dieſen Worten rückte ſie ihm einen Stuhl zurecht und 
lud ihn zum Sitzen ein. | 

Kathi grüßte ſtumm und fuhr ruhig in ihrer Arbeit fort. 

Der Bauer ließ ſich bequem auf den hölzernen Seſſel nie⸗ 
der, und blickte muſternd in dem Stübchen umher. 

„Wie ſauber und nett bei Euch Alles iſt,“ begann er ziem- 
lich unbeholfen ſeine Anſprache. „Ja, da fliegt 
arbeitſame Hände im Werk find! Was für ein Glück macht ein 
Bauer, der einmal Eure Tochter als Weib heimführt!“ wendele 
er ſich an die Alte. a 

„Nun ja,“ verjegte dieſe geſchmeichelt, „könnt gerad nichts 

Ungleiches ſagen von meinem Dirndl.“ 
„Glaub's gern,“ entgegnete Michl. „Ihr hab auch ein Blitz⸗ 
madl, keine iſt ſauberer und braver im ganzen Werberg. Sag 
einmal,“ ſprach er, indem 
auf den Arm legte, „möchten nicht hetrathen, Katht?“ 

„Warum?“ entgegnete dieſe etwis gereizt, „Daß ich eine 
Bauernſtube zuſammenpuzen und ſäubern könnt? Mir ſcheint, 
dazu kann ſich Jeder auch eine Dirn anſtellen und braucht nicht 
ins Heirathfragen zu gehen. 3 

Der Bauer biß ſich ärgerlich in die Lippen. 

„Nun, nun.“ ſagte er, „es iſt nicht wegen dem Säubern 
und Putzen, aber alle Welt weiß, in ein Bauernhaus gehört 
auch eine Bäuerin; mit der Dienſtbotenwirthſchaft gehr's ſelten 
gut. Schau, Kathi,“ ſprach er nach einer kurzen Pauſe welter, 


„Du weißt ſchon lang, daß ich Dich gern hab, und alte lab 


roſtet nicht! — Damit ich's kurz mach, Kathi — ich will Dich 


15 — 
re Mädchen ſah ihn kurz an, eine flüchtige Zornesröthe 


flammte in ihrem ſchönen Antlitz auf. 


Braunſchweig, Mecklenburg ꝛc, die Hanſaſtädte. 
tung der edlen und unedlen Metalle wird durch zwei geographiſch 


man's, wo fleißige, 


er dem Mädchen vertraulich die Hand 
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gebildet, welche ſich auf das Reich mit Ausnahme Sachſens, 
Elſaß⸗Lothringen's und Schleſiens erſtreckt und die für deutſche 
Textilgenoſſenſchaft erſtreckt ſich auf Bayern, Württemberg, Baden, 
Heſſen und Siegmaringen. Die Bezirke der ſchleſiſchen, elſaß⸗ 
lothringiſchen, rheiniſch weſtfäliſchen und ſächſiſchen Genoſſenſchaft 
ergeben ſich aus deren Namen; der Reſt iſt zur Norddeuiſchen 
Textilgenoſſenſchaft zuſammengefaßt. Die Textil induſtrie umfaßt 
alſo acht Genoſſenſchaften, von denen eine ſich über das Reich 
erſtreckt (Seideninduſtrie). Die Zahl der Betriebe iſt 7443 mit 
485 032 Arbeitern 
Die Holzinduſtrie zerfällt in vier Genoſſenſchaften: die 
ſächſiſche und die bayeriſche, welche ſich auf beide Staaten er⸗ 
fireden, während die ſüdweſtdeutſche Württemberg, Baden, Heſſen, 
Sigmaringen und Elſaß⸗Lothringen, die norddeutſche Preußen 
und das übrige Norddeutſchland umfaßt. Die Holzinduſtrie 
zählt ohne die kleineren Gruppen, die ihr noch zufallen (Schreib⸗ 
tafel⸗ und Bleiftijt- Fabrikation) mehr als 100 000 Arbeiter. 
Die Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie zerfällt in 11 Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften, die zuſammen 9102 Betriebe mit 452 120 Arbeitern 
umfaſſen. Die ſüddeutſche Genoſſenſchaft umfaßt Bayern (ohne 
Pfalz), Württemberg, Baden, Heſſen, Heſſen⸗Naſſau mit Wetzlar, 
Sigmaringen, Ober⸗ und Unter⸗Elſaß; die ſüdweſtliche die Pfalz, 
Lothringen und Trier; der rheiniſch⸗weſtfäliſche Bezirk iſt in 
zwei Genoſſenſchaften geſchieden, von denen eine die Hütten, Friſch⸗, 


| Streck und Blech Werke, ſowie die Geſchützgießereien umfaßt, 


während die andere ſich auf den Maſchinenbau und die Kleineiſen⸗ 


induſtrie erſtreckt. Die Abgrenzung der ſächſiſch⸗thüringiſchen 
und der ſchleſiſchen Genoſſenſchaft ergiebt der Name; 
öſtliche umfaß: Brandenburg, Pommern, Oft- 


die nord⸗ 
und Weſtpreußen; 
Schleswig - Holftein; . Oldenburg, 
Die Verarbei⸗ 


die nordweſtliche Hannover, 


getrennte Gruppen dargeſtellt: Eine ſüddeutſche, zu welcher außer 
den ſüddeutſchen Staaten auch Heſſen⸗Naſſau gelegt iſt, und eine 
norddeutſche für das übrige Reich. 

Das Baugewerbe zerfällt in zwölf Genoſſenſchaften, 64534 
Betriebe mit 372 614 Arbeitern. Die Abgrenzung iſt eine rein 
geographiſche: Bayern, Württemberg, Sachſen mit Reuß, Baden 
mit Sigmaringen und Reichsland bilden ja eine Genoſſenſchaft; 
die übrigen kleinen Staaten ſind mit den angrenzenden preußi⸗ 
ſchen Provinzen vereinigt. Insgeſammt unter das Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetz fallen bisher 189 017 Betriebe mit 2833 208 
verſicherten Arbeitern. A 


Tagesſchan. 


Thorn, den 9. Juni 1885. 


„Laßt Ne,“ unterbrach der Brautwerber die Alte, „ich kann 
daß Eure Tochter 


mit der Thür gleich 
ins 7 7 fallen ſollen! Aber was thut man nicht Alles in 


„Ha, hal Glaubſt im Ernſt, Michl, 
Herumreden von mir eine andere Antwort bekommen hätteſt ? 
Und was Du da von Deiner Liab dahergeſchwatzt haſt! Merk 


daß Du nach langem 


Dir's, mit Deiner Liab laß mich in Ruh! So, und jetzt kannſt 
wieder gehen!“ 

Dieſen Beſcheid hatte der Hochmoſer nicht erwartet. Sprach⸗ 
los vor Enttäuſchung ſtand er vom Sitze auf, Wuth und In⸗ 
grimm malten ſich in ſeinen Zügen. a 
„So, ſo,“ ſprach er mit bebender Stimme, und jetzt ſollſt 

Du erſt recht ſehen, daß ich nicht von Dir laß. Mein mußt 
Du werden! Will's darauf ankommen laſſen, wer früher nach⸗ 
geben wird, ich oder Du!“ 

„Mach, was Du willſt,“ entgegnete das Mädchen, „meinen 

Beſcheid haſt gehört.“ c 
Dies ſagend, ſtand ſie auf, raffte ihre Näharbeit zuſammen 
und ging aus der Stube. 

Die Alte blieb bleich vor Schrecken beim Bauern zurück. 
„Hätt einer ſo Etwas ſich träumen laſſen!“ ſprach dieſer, 
mit dem Stecken auf den Boden ſtampfend. 

„Hätl's auch nicht geglaubt, daß es 
ſtotterte Andl händeringend. „Das Dirndl 


ihren eigenen Kopf gehabt, hab aber do 
lich, wenn Ihr ang 2 2 


ſo kommen würd,“ 
hat freilich von jeher 
geglaubt, daß ſie end⸗ 
nachgeben würd. Darum ließ ich Euch 
durch den Hois ſagen, daß Ihr einmal hergehen ſollt. Nehmt's 
nur nicht übel auf, Bauer, was Euch in unſerem Haus begegnet 
iſt. Mir wäre ja ohnehin kein Schwiegerſohn lieber, als Ihr 
ſeid, und wenn Ihr vergeſſen könnt, will ich Alles noch in Ord⸗ 
207 805 0 icht eb ch mich nich 
„Hab ich nicht eben zur Kathi gejagt, daß ich mich nicht 
mehr abweiſen laſſe r“ bemerkte % j un 
„Ganz recht, 


Sache ruhen, und in acht Tagen kommt wieder; vielleicht daß 


bejahte die Alte, „laßt alſo ernſtweilen ble 
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ſtellte Ablöſung der Wache mit Muſik unter den Fenſtern des 
Kaiſers vorbeizog, trat letzterer vom Arbeitstiſch an das Eck⸗ 
fenſter, vom Publikum ſtürmiſch begrüßt. Abends wurde wiederum 
eine Spazierfahrt unternommen. Nächſten Sonntag dürfte der 
Kaiſer feine Reiſe nach Ems antreten, während die Großherzogin 
von Baden Montag Abend Berlin zu verlaſſen gedachte. 

Der Kronprinz trifft Dienſtag früh wieder in Berlin ein 
und wird fofort die Garde⸗Feld⸗Artillerie-Brigade auf dem 
Tempelhofer Felde beſichtigen. 

Seit der letzten Reichstagswahl find im Schooße der 
ſoclaliſtiſchen Partei Differenzen aufgetaucht, deren Beilegung 
bisher nicht gelungen iſt, Wie das Berl.⸗Volksbl. mittheilt, ſoll 
ein Parteitag ſtattfinden, damit die Meinungsverſchiedenheiten 
verſchwinden. Das Blatt ſchließt ſeine Auseinanderſetzungen mit 
folgenden Zeilen: „Die ſockaliſtiſche Partei hängt nicht von 
Perſonen ab; wenn einzelne ſogen. Führer den Anſprüchen 
ihrer Wähler oder Partefgenoſſen nicht genügen, fo werden fie 
wohl einfach von der Bilöfläche verſchwinden müſſen, denn die 
Socialdemokraten find es nicht gewohnt, Perſonencultus zu treiben. 

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt man in einer langen 
Auseinanderſetzung über den Handel: Wir dürfen uns nicht 
verſchweigen, daß nach dem wirthſchaftlichen Aufſchwung der 
Jahre 1889 — 1882 ſchon im Jahre 1884 vom Handel und In⸗ 
duſtrie bei vermehrter Produktion der Induſtrie und größeren 
Umſätzen des Handels über ungenügende Verdienſte geklagt wor⸗ 
den iſt, während in dieſem Jahre ſchon allgemein eine Ueberfülle 
über den Conſum und dementſprechende Productions⸗ und 
Handelsverminderung conſtatirt werden muß. — — — Wir 
find allmählig zu einer allgemeinen zeitweifen Ueberproduction 
gelangt, welche eine allgemeinere Productionseinſchränkung vor⸗ 
übergehend erfordert, und da dieſe verminderte Production einen 
geringeren Verbrauch an Hilfsſtoffen verurſacht, ſo ſind natür⸗ 
lich auch die Producenten dieſer Hilfsſtoffe bereits in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen, und es macht ſich der verminderte Export mehr 
und mehr in den wirthſchaftlichen Kreiſen bemerklich.“ a 

Das Kanonenboot Möwe iſt wieder in Liſſabon ein- 
getroffen, von wo es vor einem Jahre ſeine Afrikareiſe ange⸗ 
treten hatte. Alle Mann an Bord ſind zurückgekehrt, mit Aus, 
nahme des Dr. Nachtigal. Der Tod Nachtigals hat auch in 
Liſſabon, wo er während ſeines vorjährigen längeren Aufent⸗ 
ia ſich viele Freunde erworben hatte, innige Theilnahme 
erweckt. 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat ſich von der Direc⸗ 
tion der Katſer⸗Wilhelmsſpende ein Gutachten darüber erbeten, 
in welcher Weiſe dieſe Anſtalt das Vorgehen des deutſchen 
Privat Beamten Vereins unterſtützen könnte. 

Den Hamb. Nachr. zufolge wird ſich der Bundesrath, 
dem Fürſt Bismarck die bezüglichen an ihn gelangten Anträge 
überwteſen hat, auch mit der Währungsfrage beſchaͤftigen. 

Die Unfallverſicherungs⸗Genoſſenſchaft der deutſchen 
Buchdrucker hielt in Leipzig ihre Generalverſammlung ab und 


Ihr dann mit beſſerem Beſcheid heimkehren 
„Ich verlaß mich auf Deine Klugheit, Andl!“ entgegnete der 
Hochmoſer, indem er aufſtand und ſich zum Weggehen anſchickte. 

Andl begleitete ihn noch bis an die Hausthür. 

Kathi kam erſt gegen Abend wieder heim. 

„Wo warft denn jo lang?” fragte fie die Mutter freundlich, 
als wenn Nichts vorgefallen wäre. 

„Ein Stück im Wald draußen,“ antwortete das Mädchen 
unbefangen, „und hab mich mit der Arbeit unter einem Baum 
am Weg hingeſetzt; doch erſt eben denke ich daran,“ fügte ſie bei, 
indem fie einen großen Brief aus ihrem Mieder hervorzog, „der 
kleine Bub vom Nachbar draußen iſt mir begegnet, er hätt Euch 
dieſen Brief bringen ſollen. Der Gerichtsbote hat ihn draußen 
für Euch abgegeben.“ 

„Der Gerichtsbote?“ wiederholte ängſtlich die Kräuter⸗Andl. 
Sie ſeufzte tief auf und ihre Hand zitterte, als ſie das Schreiben 
aufmachte. Starr und verzweifelnd heftete fie ihre Augen auf 
die Schriftzüge, endlich entſank ihr das Papier. 

8 7 find verloren!, rief fie, ihrer Tochter um den 
als fallend. 

„Um Gottes willen, Mutler, was iſt Euch?“ 

„Lies!“ gab die Alte tonlos zur Antwort. 
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„Haſt's verſlanden?“ fragte Andl. „Die Geri e 
wollen uns aus dem Häusl jagen und uns Auspfünden a t. 
arm find und die rückſtändigen Steuern nicht mehr zahlen können. 
Am Montag nach Aegidi wird uns Alles verſteigert werden, wenn 
wir indeſſen die Steuern nicht auftreiben. Du kannſt dann gehen 
wohin Du willſt, und ich armes Weib muß in meinen alten 
Tagen betteln!“ ö 
Es konnte nicht weiter reden und brach in heftiges Schluch⸗ 
aus. 

„Und iſt denn gar kein anderer Ausweg ?° ſtammelte 
12 ˖ 75 „Vielleicht laſſen ſich die Gerichtsherren nuch 8b. 
en — 


Die Mutter unterbrach fie mit wildem Hohngelächter. 

Ha! Etwas erbitten von den Herriſchen! D Mee 
daz Du die Leut noch nicht kennſt auf der Welt. Haſt nie das 
Sprüchwort gehört: Mit Herren iſt nicht gut Kirſchen eſſen ? 


könnt als heute. 


fragte dieſe. 


zen 


8 


3 n 
1 


genehmigte die vom Verſicherungsamt revidirten Statuten der 
Genoſſenſchaft. 

Im „Reichsanzeiger“ wird ein Artikel der freiconſervativen 
Schleſ. Ztg. abgedruckt und damit indirect gebilligt, welcher ſich 
gegen den Innungszwang ausſpricht. Am Schluſſe der 
von dem offictellen Publicationsorgau der Regierung wiederge⸗ 
gebenen Ausführungen heißt es: „Mit dem Worte“ obligatoriſche 
Innungen wird überhaupt, beſonders dem minder einſichtigen Theile 
des Handwerkerſtandes gegenüber, großer Mißbrauch getrieben. 
Man erweckt — nicht ſelten zu Wahlzwecken. mittels des 
ſelben Iduſionen, die nur das troſtloſe Ergebniß haben, daß die 
mit ihrer Lage unzufriedenen Handwerker alles von der Zukunft 
hoffen und die Hand nicht rühren, um dasjenige energiſch aus⸗ 
zunutzen, was ihnen die Geſetzgebung heute ſchon bietet“ 

Aus Kiſſingen wird gemeldet, daß der Reichskanzler da⸗ 
ſelbſt am Freitag das erſte Bad nahm. Der erſte Gaſt, den 
Fürſt Bismarck empfing, war Karl Helmerding, der bekannte 
Komiker a. D. des Berliner Wallnertheaters. Am Freitag über- 
brachte ein Kammerdiener Herrn Helmerding die Einladung zum 
Diner für Abends ſechs Uhr An dem Diner nahmen nur der 
Reichskanzler, Graf Wilhelm Bismarck und Helmerding Theil, 
den der Fürſt mit den Worten begrüßte: „Helmerding, Sie 
find der erſte Menſch, den ich hiec in Kiſſingen empfange und 
ſpreche.“ Zwei Stunden blieb Helmerding beim Reichskanzler, 
der bei Tiſche zwanglos plauderte, viel und herzlich lachte. 

g Der Verein zur Wahrung der wirthſchaftlichen 
Intereſſen von Handel und Gewerbe hat ſich gegen Einführung 
der Doppelwährung und für Beibehaltung der Goldwährung er⸗ 
klärt und dem Reichskanzler eine bezügliche Eingabe übermittelt. 

Eine kaiſerliche Kabinetsordre ordnet an, daß die Officiere 
des 26. und 40. Infanterie Regiments für den verſtorbenen 
Fürſten von Hohenzollern 14 Tage, die in den Hohen; 
zollern'ſchen Landen garniſonirenden Dffictere dagegen 4 Wochen 
Trauer anzulegen haben. 


Gegen das Haus des Senators Ferrer zu Villanuova wurde 
ein Dynamitattentat verübt und beträchtlicher Schade ange ⸗ 
richtet. Zwei Perſonen erlitten Verletzungen. Der Thäter iſt 
verhaftet. f 

Aus Madrid wird der M. Allg. Ztg. geſchrieben: Die 
Königliche Medieinal⸗Commiſſion hat conſtatirt, daß 
die in Valencia und Umgebung ausgebrochene Seuche die aſia⸗ 


tiſche Cholera iR. Der Koch'ſche Commabazillus iR in allen Lei⸗ 


chen gefunden. Die Cholera - Herde werden durch einen Sani⸗ 
tätscordon eingeſchloſſen, Eiſendahnwagen, Reiſende und Poſt⸗ 
ſtücke werden geräuchert und für Leute, welche auf einem See 
wege von Valencia kommen, iſt eine Quarantäne angeordnet. 

Die Truppen der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
haben die feindſeligen Apache Indianer in Neu⸗Mexiko und 
Arizona ſo energiſch verfolgt, daß ſie das Gros der Bande ge⸗ 
fangen nahmen. Ungefähr 50 Indianer entkamen, indem ſie die 
Grenze nach Mexiko überſchritten, während ſich einige in die 
Berge flüchteten. Der Feldzug wird als beendigt angeſehen 

In Tunis hat ein italieniſcher Schauſpieler — angeblich 
ohne Veranlaſſung — einen franzöſiſchen Officier ins Geſicht 
geſchlagen. Der Officier ſoll mit einer ſchweren Strafe belegt 
werden, weil er nicht ſofort ſeinen Degen gezogen, der Italiener 
erhielt zunächſt 6 Tage Gefängniß. Die Stimmung gegen die 
Italiener iſt in Folge deſſen äußerſt gereizt. 

Der chineſiſche Vizekönig Li⸗Hung⸗Chang theilte dem 
franzöſiſchen Geſandten Patenötre mit, daß Tiu⸗Vin⸗Phuoc, der 
berüchtigte Chef der Piraten in Tonkin, Vorbereitungen treffe, 
ſich nach Südchina zurückzuziehen. 


Eine Waſſerkataſtrophe, 


die lebhaft an das große Eiſenbahnunglück in Steglitz erinnert, 
hat ſich Sonntag Abend bei Tabberts Waldſchlößchen, einem be⸗ 
liebten Spree⸗Local zwiſchen Cöpenick und Berlin, zugetragen. 
Die angenehme Kühle, die Sonntag Abend eintrat, hatte in 
dem Local die Beſucher länger als gewöhnlich feſtgehalten. In 
der 10. Stunde wollte man heimkehren. Alles drängte nunmehr 
nach der Dampferbrücke, die unmittelbar vom Local aus in die 
Spree führt. Die Brücke iſt 1874 errichtet, vor 2 Jahren neu mit 
Bohlenbelag verſehen, ſoll aber in ihren Grundſtützen morſch 
geweſen fein. / 11 Uhr legte ein Dampfer an, nahm einen Theil 
der Harrenden auf, es blieben aber wohl noch 400 Perſonen zu⸗ 


rück, die unausgeſetzt nach vorn drängten, als ein lauter Schrei 
Br 


So ein geſtrenger Schreiber weiß nichts von Mitleid mit uns 
armen Leuten!“ 

„Meinetwegen habe ich keine Sorgen, Mutter,“ ſprach Kathi, 
„ich werd überall mein Brot finden, aber nur um Euch iſt mir 
bang. Iſt denn Niemand mehr, der uns helfen könnte?“ 

„Wer ſollt ih unſer noch annehmen? entgegnete Andl 
troſtlos. „Das Häusl und die paar Grundſtück ſind verſchuldet, 
jo daß die Gläubiger kaum befriedigt werden, wenn heut oder 
morgen die ganze Sach verkauft wird. Ich weiß nur ein ein⸗ 
ziges Ben Kind,“ ſetzte fie geheimnisvoll bei, „Du kannſt uns 
retten!“ i 

„Ich?“ fragte das Mädchen verwundert. 

„Ja, Du,“ gab die Mutter zur Antwort, „wenn Du den 
Hochmoſer heirathen willſt! Er iſt reich und wird das Gericht 
und unſere Gläubiger zufrieden ſteken, wenn er weiß, daß Du 
ſein Weib wirſt.“ 

Dieſe Wendung hatte Kathi nicht erwartet. 

„Mutter,“ ſprach ſie, „fordert Alles von mir, was Ihr von 
Eurem Kinde fordern könnt, nur dies nicht. Wie könnt ich 
einem Andern am Altar die Hand reichen und Treue bis in den 
Tod ſchwören, während mein Herz noch immer und auf ewig 
meinem verſtorbenen Bräutigam angehört? 

„Du wirſt den Todten bald vergeſſen, wenn Du glücklich 
verheirathet biſt“, erwiderte die Alte darauf. „Die Zeit hat 
noch alle Herzens wunden geheilt, warum follt fie nicht auch die 
Deine heilen?“ 

„Nein, nein Mutter,“ entgegnete das Mädchen mit Ent- 
ſchloſſenheit. „Ich werde meinen Klaus nie vergeſſen, ſo lang 
ich lebe, und am allerwenigſten werde ich Den zum Mann neh⸗ 
men, ber im Leben von jeher ſein Feind geweſen iſt.“ 

„Wer ſagt Dir denn, daß der Michl ihm fo ſehr feindlich 
war, wie Du es auslegſt?“ bemerkte die Alte. „Das geſchieht 
doch gar oft, daß zwei Burſchen mit einander raufen einer dum⸗ 
men Eiferſucht wegen! Am End wird doch Alles wieder gut 
unter ihnen. Nach der Geſchichte beim Tanz in der Brennhütte 
dat 2 der Hochmoſer dem Klaus Nichts mehr in den Weg 
gelegt.“ 

„Allerdings,“ verletzte Kathi, „weil ſie den ganzen Herb 
über auch nie mehr zuſammengekommen ſind; es A > = 


und ein dumpfer Krach vernommen wurde. Mit Entſetzen ſah 
die am Ufer harrende Menge, wie ſich der mittlere Theil der 
Brücke ſenkte und Alles was hier ſtand, nach ſich in die Tiefe 
riß. Der Anblick war entſetzlich. 123 Perſonen, darunter eine 
große Zahl Kinder, rangen mit den Wellen. Viele Frauen und 
Kinder wurden vor Schreck ohnmächtig. Glücklicherweiſe verlor 
man die Beſonnenheit nicht, ſondern ging muthig ans Retten. 
Es ſpielten ſich furchtbare Szenen der Angſt ab Gellende Hil⸗ 
ferufe, krampfhafte Verzweiflungskämpfe im Waſſer, die Angſt 
der am Ufer Zurückgebliebenen. der Lärm und das Geſchrei, 
Alles war ſinaverwirrend. Es gelang jedoch, da das Waſſer nur 
4 Fuß tief iſt, alle Herabgeſtürzten zu retten, nur drei Perſonen 
wurden getödtet, erſtickt: ein 26jähriger Mann, ein 1Sjähriges 
und ein 11jährigee Mädchen. Die aus dem Waſſer Gezogenen, 
die zum Theil halbnackt waren, das Zeug war ihnen im gräß⸗ 
lichen Verzweiflungskampfe vom Leibe geriſſen, wurden im Local 
gebettet und ſpäter nach Berlin überführt. Amtlich wird gemel- 
det, der Dampferſteg ſei in gutem Zuſtande geweſen und das 
Unglück lediglich durch die Ueberlaſtung der Brücke und das un⸗ 
vernünftige Treiben des Publikums, das gerade wie bei Steglitz 
auf keine Warnungen hörte, verſchuldet worden. 


Provinzial Nachrichten. 


Alex androwo, den 7. Juni. Es iſt bekannt, daß vor 
etwa ſechs Jahren hier ein großer Unterſchleif ſtattfand; man 
ſandte Waſſer ins Ausland und ließ ſich den Zoll für den Spi⸗ 
ritus von der Regierung zurückzahlen. Endlich hat geſtern dieſer 
Proceß vor der Warſchauer Gerichtscommiſſion begonnen. Ange⸗ 
klagt find: Zollkammermitglied Wolski, Zollkammerbuchhalter 
Hekker, der Aufſeher der Warſchauer Acelſe, Baron Pahlen, 
deſſen Gehilfe Liebiedew, Franz Anielewski, Ludwig Chadzynski, 


Eduard Pradzynski, Wladislaw Pruski, August Kittner, Leon 
Widryn und der Gutsbeſitzer Guſtav Tſchirſchnitz in Strzelce bei 
Einige noch Betheiligte befinden ſich im Auslande, 


Kuttno. 
einer ſogar in Thorn. Viel wird in dieſem großartigen Proceſſe 
wohl nicht herauskommen. 


— Von der ruſſiſchen Grenze, 4. Juni. Durch eine 
kaiſerliche Ordre vom 29. Mai iſt die Einführung der ruſſiſchen 
Geſchäftsſprache in der Rigaiſchen Stadt- Wehrpflichts - Behörde 
welche nach dem 
Innern Rußlands auswandern wollte, war am dritten Pfingfi- 
Es fehlte aber den 
Leuten an Geld zur Bezahlung des Eiſenbahnbilleis und jo 
mußten zwei Kinder, deren Beförderung ſie irrthümlich für frei 
gehalten haben, zurückgelaſſen werden. Die Kleinen weinten die 
bitterſten Thränen, rührten dadurch das anweſende Publikum, 
daß in wenigen Augenblicken ſo viel Geld zuſammengeſchoſſen 
Leider mußte 


anbefohlen worden. — Eine Lettenfamtlie, 


feiertage per Boot in Riga angekommen. 


war, um für das eine Kind ein Bill⸗t zu kaufen. 
die andere Kleine nach der Heimath zurückgeſchickt werden. — 


Am 21. Mai hat in Petersburg und auch in der Provinz Liv⸗ 
land ein gewaltiger Orkan gewüthet, der an Gebäuden, Bäumen, 


den Saaten und an den Kühen und Pferden auf dem Felde 
ſehr große Verwüſtungen angerichtet hat. — Die „Libauer 
Ztg.“ berichtet, daß zwiſchen Grobin und Obertartau, ca. 15 
Werft von der Stadt, ein großes Feuer ausbrach, wodurch viele 
Wirthſchaftsgebäu de zerſtört wurden. 

* Briefen, 6, Juni. Nach der Berathung einiger zehn 
hieſiger Bewohner wurde ein Orts⸗Welehrad ⸗Comitee gewählt, 
welches den Auftrag bat, ſich mit der Veranſtaltung einer Volksver⸗ 
ſammlung und der Ausſchmückung der Kirche zu befaſſen. In 
das Comitee traten ein: Inſpector B. Bakowski, Walcz Vor⸗ 
ſitzender, der Böttcher Zielinski und der Kürſchner Sujkowski. 
Das Comitee ſoll ſchon den Ortspfarrer Polomski erſucht 
haben, in einer Bolksverſammlung einen Vortrag über den St. 
Methodius und Cirillus zu halten. Da der Pfarrer Poloms i 
ſelber nach Welehrad reiſen will, findet die Volksverſammlung 
eine Woche vor dem 5. Juli c. ſtatt. 

— Stuhm, 8. Junt Es tft im Leben ſchon jo Manches 
dageweſen, aber daß ein Bund Stroh als Leuchter eines brennen ⸗ 
den Lichtes benutzt wird, dürfte noch nicht dageweſen ſein. Vor 
einigen Tagen paſſirten mehrere junge Leute, etwa um 12 Uhr 
Nachts von einem Vergnügen kommend, an der Scheune eines 
Befigers vorbei, und bemerkten durch die Bretterverſchalung eine 
Erleuchtung der Scheune. Ste unterſuchten den Grund dieſer 
Erſcheinung und fanden zu ihrem Erſtaunen in der verſchloſſenen 
Scheune ein Licht, in einem Bunde Stroh ſteckend und brennend, 
vor. Das Licht wurde um Unalück zu verhüten, ſofort aus der 
ng pen 


der Michl dem Klaus abſichtlich auszuweichen ſuchte, aber gehaßt 
hat er ihm doch, glaubt mirs ſicher“ Das Mädchen hielt einige 
Augenblicke inne, und ſah die Alte feſt an. „Mutter.“ ſagte ſie 
dann mit etwas leiſerer Stimme, „redet aufrichtig! Meint Ihr 
wirklich, daß mein armer Klaus nur durch Zufall beim Erzfüh⸗ 
ren verunglückt iſt?“ 

Der Kräuter⸗Andl ſchien dieſe Frage ſeltſam, fie wußte kei⸗ 
nen Beſcheid darauf 

„Wie denn ſonſt, mein Kind?“ ſprach fie erſtaunt. „Haben 
nicht die Knappen alle erzählt, ein Windfall habe ſich in die 
Bahn gelegt und den Schlitten zum Ausſpringen aus dem Ge⸗ 
leiſe gebracht? Und dann war's ja dunkel und das Schneege⸗ 
ſtöber obendrein, ſo daß der Klaus nicht hat den Weg ſehen 


können.“ 

Allerdings, jo hat's überall geheißen,“ antwortete Kathi. 
„Aber, Mutter, ich will nicht ſelig werden, wenn nicht eine bos 
hafte Hand dem Klaus den Weg verrammelt hat, daß er in die 
Klamm ſtürzen hat müſſen; und der's gethan, war kein Ande⸗ 
rer, als der Bauer vom Hochmos! Ich hab meinen Argwohn 
Niemandem geſagt,“ fuhr ſie heftig erregt fort, „aber damals, 
wie die Brennhüttler Moidl mit der Unglücksbotſchaft gekommen 
iſt, da war mir's, als hätte eine Stimme in mein Ohr gerufen: 
Er hat's gethan, er hat's gethan — der Hochmoſer! Und was 
die Stimme damals gejagt, das iſt in meiner Seele zur. feilen 
Gewißheit geworden. Ja, ſeid verſichert, Mutter es wird einmal 
eine Zeit kommen, wo es die Sonne an den Tag bringen wird, 
daß jene innere Stimme wahr geſprochen hat.“ 

„Was Du Dir wieder einbildeſt, Dirndl!“ beruhigte fie die 
Alte. „Wegen ſo einem einfältigen Gedanken willſt Du Dein 
Glück, nach dem Du nur zu langen brauchſt, von Dir weiſen 
und mich und Dich ſelber ins Elend bringen? Ich kann mir nicht 
denken, daß das Dein Ernſt iſt!“ 

„Und doch, Mutter, iſt es nicht anders,“ erwiderte das 
Mädchen mit Ruhe. 

„Nun ſo thue nach Deinem Willen, verſetzte Andl und 
ihre Stimme zitterte. „Gehe Deine Wege, ich will die meinen 
gehen. Am Bettelſtab will ich aus dieſem Haus wandern, in das 
ich vor dreißig Jahren als glückliche Braut eingezogen bin. Fort 
von der Stelle, wo ich mit Deinem Vater Freuden und Leiden 


Scheune entfernt und da der Beſitzer der Scheune nebſt ſeiner 


Frau von Hauſe abweſend waren, ſo iſt der Sachverhalt, wie 
das brennende Licht in die Scheune gekommen iſt, bis jetzt nicht 
aufgeklärt. (C.) 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 7. Juni. Von einer 
größeren Feuersbrunſt wurde am 4. d M. die Ortſchaft Poſilg⸗ 
heimgeſucht. Muthmaßlich von ruchloſer Hand angelegt, ent⸗ 
ſtand etwa um die Mittagszeit des angegebenen Tages in ber 
Scheune des Gutsbeſitzers Heinrich Klein Feuer, das bel der ftar. 
ken Dürre ſich ſchnell auf Stal und Speicher des Gehöfts über⸗ 
trug und dieſe Baulichkeiten total einäſcherte. Das entfeſſelte 
Element wüthete hier mit einer ſolchen Heftigkeit, daß es den 
hinzugeeilten Löſchmannſchaften nicht einmal gelang, das lebende 
Inventar ſämmtlich zu retten. Zwei prächtige Pferde, 3 Kälber 
einiges Federvieh mußten den Flammen überlaſſen werden; ebenſo 
verbrannten ſämmtliche Pferdegeſchirre, Stallutenfilien, land⸗ 
wirthſchaftliche Maſchinen und Geräthſchaften, mehrere Geſinde⸗ 
betten, ſowie große Futter- und Getreidevorräthe. Wenngieich 
die niedergebrannten Gebäude und das Mobililiar verſichert wa⸗ 
ren, erleidet der durch das Brandunglück Betroffene doch einen 
enormen Schaden. — Schon wieder haben wir von einem 
Selbſtmorde zu berichten. Am 4. d. M. machte der gut ſituirte 
Beſitzer und Ziegler Redner zu Wengern aus unbekannten Mo⸗ 
tiven ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. (N. W. M) 

— Schwetz, 7. Juni. Geſtern Nachmittag in der 7. 
Stunde zog von Nordoſten ein Gewitter über die hieſige Gegend 
das die Temperatur indeß nicht im Geringſten abkühlte. In der 
11 Stunde kamen dieſelben Wetterwolken zurück und es entlud 
ſich hier ein Gewitter, wie wir es jo ſtark jeit Jahren nicht ge 
habt haben. Minutenlang war die ganze Gegend taghell er⸗ 
leuchtet; ein unaufbörlichts Rollen des Donners, ein wahrhaft 
beängſtigendes Geknatter erſchütterte Luft und Erde. Dabei goß 
der Regen in Strömen herab und verwandelte die Straßen in 
Bäche. Faſt eine Stunde lang hielt das Unwetter in ſeiner 
ganzen Heftigkeit an, als würde oben eine Geiſterſchlacht gejchla- 
gen und erſt gegen 3 Uhr Morgens legte ſich der Kampf der 
Elemente. Der Thelegraphendienſt war zwiſchen Dirſchau und 
Bromberg geſtört, jo daß der Courierzug ohne Signal die Sta⸗ 
tionen paſſiren mußte; der Perſonenzug von Bromberg verſpä⸗ 
tete ſich faſt um 2 Stunden, da der ſtarke Regenguß die Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen unterſpült hatte. Im Norden unſeres Kreiſes ſoll es 
gehagelt haben. Welchen Schaden das Unwetter ſonſt noch an⸗ 
gerichtet, werden wir wohl noch ſpäter erfahren. — 

— Grandenz, 7 Juni. Heute wurde ein berüchtigt 
Verbrecher, welcher ſchon gegen 20 Jahre im 3 
bracht hat, der früher von ſeinen Kumpanen „der Spitzbuben⸗ 
lieutenant“ genannte Schornſteinfeger Wendt von hier, zur Ver⸗ 
büßung einer neuen Strafe von Thorn aus in das hieſige Zucht⸗ 
haus eingeliefert. Es waren von der Polizeibehörde ganz befon- 
dere Vorſichtsmaßregeln getroffen worden, da man Befeeiungs⸗ 
verſuchen von Seiten ſeiner Verwandten entgegenſehen konnte. Es 
war Wendt nämlich gelungen, aus dem Gefängniß in Thorn 
einen Brief an ſeine Frau hierherzuſenden, in welchem er fie zu 
einem Befreiungsverſuche ermunterte Es war auch ſchon ein 
Kleiderbündel in der D.'ſchen Deſtillation an der Schützenſtraße 
niedergelegt, damit er, wenn die Befreiung gelungen wäre, ſo⸗ 
fort ſeine Kleider wechſeln und entfliehen könnte Die Behörde 
hatte aber von dem Briefe Kenntniß erhalten und zur Vereite⸗ 
lung eines Befreiungsverſuches den Transporteuren zwei Poli⸗ 
2 e — 3 Per dem 8 geſandt, und 
o gelang es, den gefährlichen Patron, der ſich, grimmi 
Zähnen kutrſchend, in ſein Schickſal ergab, ſicher nach ie 
hauſe zu bringen. Es zeigten ſich zwar in der Nähe der Schü⸗ 
tenſtraße verdächtige Geſtalten, doch wagten fie Angeſichts der 
Poltzeimacht nichts zu unternehmen. — Noch ein zweiter berüch⸗ 
tigter Verbrecher Namens Fritz wird nächſtens hier wieder ein⸗ 
treffen; derſelbe iſt, nachdem er lange vergeblich geſucht worden 
war, in Marienwerder der Polizei in die Hände gefallen. (G. G.) 

— Marienburg, 7. Juni. Dem „Geſ.“ wird von hier 


eine Aeußerung des Kronprinzen bei ſeinem Beſuche Marien⸗ 


burgs am 3. d. Mts. berichtet, welche im Hinblick auf eine oft, 
auch anderwärts beobachtete, zwar gut gemeinte, aber mitunter 
doch zu einer bedenklichen Beläſtigung führenden Gewohnheit der 
Damen der Beherzigung zu empfehlen iſt. Zu dem Director der 
höheren Töchterſchule, Hrn. Kluge, ſoll nämlich der Kronprinz ge⸗ 
ſagt haben: „Ihre Schülerinnen haben Sie gut in Ordnung, die 
werfen nicht mit Sträußen, als ob man ein Raubthier wäre.“ 

— Elbing, 7. Juni. Als Can didat der freifinnigen Partei 


BBàãD'i . ——. .. ——.—— 
getheilt, wo ich Dich geboren, wo ſie ihn in den Sarg gelegt 
haben, wo endlich das Unglück über mich hereingebrochen iſt — 
— fort in die weite Welt will ich gehen und betteln von Haus 
zu Haus, Du aber gieb Acht, daß nicht einmal wie die Stimme 
an jenem Unglücksabend der Fluch Deiner ſterbenden Mutter Dir 
in den Ohren klinge: Mein Kind, mein eigenes Kind hat mich ins 
Elend einten e 

Die Alte ſchwieg. 

Kathi drückte beide Hände vors Geſicht. 

„Um Gottes willen Mutter, haltet ein, ich kann Euch nicht 
ſo reden hören.“ 

„Nun, wohlan,“ fuhr Andl fort, und warf ſich vor dem 
Mädchen auf die Kniee nieder, „Du allein kannſt mein Unglück 
von mir abwenden, hier mit aufgehobenen Händen flehe ich Dich 
an um Barmherzigkeit! Rette mich, rette uns beide vor El end 
und Schande!“ 

Kathi verſuchte, die Bittende zu ſich emporzuziehen. 

„Steht auf, Mutter!“ bat ſie zitternd. 

„Nein,“ engegnete dleſe, „nicht, ehe Du verſprochen, meinen 
Bitten nachugeben Willſt Du das Opfer bringen, Kathi?“ 

Eine ſtumme Pauſe trat ein. 

Das Mädchen Hand unbeweglich da, die Hände krerzweiſe 
über die Bruſt gepreßt, die Augendzum Himmel erhoben, ſtür⸗ 
miſch pochte ihr Herz. 

„Ja!“ ſtieß ſie endlich mit kaum hörbarer Stimme hervor, 
doch dann nach und nach mit mehr erhobener Stimme fuhr fie 
fort: „Es ſei, wie Ihr begehrt. Geht hin und ſagt dem Hoch⸗ 
moſer, daß des Klaus’ Kathi ſich ihm verkaufen will um ſeines 
Geldes willen. Er mag Euch davor retten, daß Ihr dies Haus 
zwangweiſe verlaſſen müßt. Er mag ſein Geweſe feſtlich herrichten 
für die Bäuerin, die er demnächſt drauf einführen will, aber vor 
Eins mag er ſich hüten. So wahr ich an eine Ewigkeit glaube, 
ſo wahr ſoll der Hochmoſer ſeinen Lohn finden für ſeine Blut⸗ 
that an dem Armen Klaus. Denn er, ich wiederhol's, er allein 
iſt die Schuld an feinem Tod! Warnt ihn Mutter, warnt ihn! 
Das Hochzeitlager könnt ihm leicht zum Leichbett werden!“ 

* | (Fortſetzung folgt.) 
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für die am 25. Juni in Marienburg ſtattfindende Landtags⸗Nach⸗ 


wahl für den Wahlkreis Elbing⸗Marienburg iſt, wie die „Altpr. 


Ztg.“ bemerkt, Herr Landgerichtsrath Biſchoff zu Elbing in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

— Aus dem Kreiſe Schlochau, 3. Juni Zwei 
Raufbolde, die Tagelöhnerknechte Gebrüder Draht, tobten am 
Sonntag Nachmittag auf der Straße umher und rempelten die 
Paſſanten an. Am Abend aber geſellten ſich noch mehrere Gleichgeſinnte 
zu ihnen und prügelten einige Flöſſer aus Rittel, welche in der 
Forſt Neubrag arbeiteten, ohne jede Veranlaſſung gehörig durch. 
Auch wurde der nichts Böſes ahnende R Matz auf dem Heim⸗ 
wege zu ſeiner Wohnung von den rohen Burſchen überfallen 
und entkam, nachdem er einige Hiebe erhalten, nur mit großer 
Noth ſchlimmeren Mißhandlungen, indem er unter Zurücklaſſung 
feiner Kopfbedeckung ſchleunigſt flüchtete. Letztere hatten die 
Raufbolde ganz zerfetzt. Dieſelben werden ſich demnächſt vor 
dem Strafrichter zu verantworten haben. (N. W. M.) 

— Lyck, 4. Juri. Auf der gegenwärtig im Bau begriffe ⸗ 
nen Eiſenbaynſtrecke Lyck⸗Johannisburg paſſirte geſtern ein Unfall, 
welcher, wie die „T. Ztg.“ hört, die erhebliche Verletzung eines 
Zugführers herbeiführte Ein aus einer Anzahl mit Kies be⸗ 
ladenen Arbeitswagen beſtehender Train ſetzte in Folge ſchlechten 
Schließens einer Weiche aus, und durch einen der umſtürzenden 
Wagen wurde der erwähnte Beamte, der ſich nicht zeitig genug 
in Sicherheit bringen konnte, derart gequetſcht, daß wenig Hoff: 
nung auf Wiederherſtellung des Verletzten vorhanden ſein ſoll 

— Poſen, 4. Junt. In Betreff der Noduction einer 
bereits beerdigten Leiche, machen polniſche Zeitungen noch ſol⸗ 
gende Angaben: In Glowno bei Poren ſtarb vor zwei Wochen 
unter verdächtigen Umſtänden ein Arbeiter. Morgens war er 
noch zur Arbeit gegangen, mittags war ihm unwohl geworden, 
und abends war er eine Leiche Seine Schweſter faßte den 
Verdacht, daß er vergiftet worden Yet, und theilte dieſen Ver⸗ 
dacht der Polizei mit. In Folge deſſen kam Mittwoch, den 3. 
d. M. eine Gerichtscommiſſſon nach dem Johannis- Kirchhofe, 
wo die Leiche beerdigt worden war, ließ dieſelbe ausgraben, und 
nach der gerichtlichen Leichenhalle bringen, wo ſie obducirt, und 
von dort alsdann wieder nach dem Kirchhofe zur Beerdig ung 
gebracht wurde. Der „Orendownik“ theilt mit: man ſpreche 
davon, daß der Verſtorbene wirklich vergiftet worden ſei, und 
zwar durch eine ihm ſehr naheſtehende Frau, der vor einigen 
Jahren bereits ihr Mann geſtorben ſei. 


Jo cales. 
Thorn, den 9. Juni 1885. 


— Handwerkerverein. Das erſte Sommervergnügen des Handwerker⸗ 

vereins, welches geſtern Abend im Schumann'ſchen Locale ſtattfand, nahm 
den beſten Verlauf Wir erinnern uns nicht, den Garten jemals ſo be⸗ 
ſetzt geſehen zu haben, wie es geſtern der Fall war. Es war kaum ein 
Platz mehr zu bekommen. Die Leiſtungen der Militär = Capelle des 
Pomm. Infant.⸗Reg. Nr. 61 unter Direction des Herrn Kapellmeiſters 
Friedemann wurden mit vielem Beifall aufgenommen; desgleichen fanden 
die Vorträge der Geſangs⸗Abtheilung des Vereins warme Anerkennung ; 
Ein Feuerwerk, welcher zum Schluß abgebrannt wurde jund recht gut 
gelang, beendete das erſte Sommervergnügen des Handwerkervereins. 
Möchten nun auch die noch folgenden Sommervergnügungen des Vereins 
ebenſo vom Wetter begünſtigt werden und in ebenſo angenebmer Weiſe 
verlaufen wie das geſtrige. 
— Spaziergang. Geſtern früh machten das Lehrerperſonal und 
die Schülerinnen der Privattöchterſchule von Fräulein M. Ehrlich einen 
Ausflug mit der Eiſenbahn nach Ottlotſchin. Außer den Eltern ider 
Schülerinnen batten ſich im Laufe des Tages auch noch Freunde der 
Schule in Ottlotſchin eingefunden und gemeinſam bei froben Spielen 
und Geſängen verlebten die Thetlnehmer in dem ſchattigen Walde einen 
angenehmen Tag. Der Bahnhofsreſtaurateur Herr de Comin lieferte gu⸗ 
tes Eſſen und Getränke für civile Preiſe. Mit dem letzten Bahnzuge 
um 9½ Uhr kehrte die ganze Geſellſchaft, alle reich bekränzt, nach Thorn 
zurück. 

— Unfall. Die erſte Parade des ganzen 8. Pomm. Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61 nebſt dem Landwehr⸗ Bataillon, welche heute 
auf dem Liſſomitzer Felde ſtattfand, verlief trotz der großen Hitze für 
die Mannſchaft ſehr gut. Herr Malor Lademann, der Comman⸗ 
deur des Landwehr⸗ Bataillons, hatte das Unglück, daß fein Pferd am 
alten Viehmarkte über eine große Baumwurzel ſtolperte und den Reiter 
zu Fall brachte. Leider ſoll derſelbe für Herrn Major L. nicht fo 
glücklich abgelaufen ſein, denn derſelbe mußte per Wagen nach Hauſe 
befördert werden. 5 f 

— Schwimm⸗Anſtalt. Heute Nachmittag wurde bei der Militär 
Schwimm⸗Anſtalt für die Mannſchaften des 61. Infanterie⸗Regiments 
mit dem Schwimm⸗Unterricht begonnen. Zu Lehrern ſind 16 ausge⸗ 
bildete Unterofficiere und Gefreite commandirt, welche unter dem Com⸗ 
mando des Premier⸗Lieutenants vom 61. Inf.⸗Reg. Herrn Carp fteyen. 
Um bei etwa vorkommenden Unfällen ſofortige Hilfe leiſten zu können, 
ſind 2 Ober⸗Lazareth⸗Gehilfen mit den nöthigen Medicamenten täglich 
während der Dienſtſtunden auf der Anſtalt vorhanden. In den dienſt⸗ 
freien Stunden können mit Genebmigung des Regiments⸗Commando 
auch Civil⸗Perſonen im Schwimmen unterrichtet werden und Schwim⸗ 
mer dort auch baden. Der dafür zu entrichtende Preis iſt jederzeit auf 
der Anſtalt von dem dienſtbabenden Schwimm⸗Lehrer zu erfahren. 

— Verloren wurde auf dem Markte von einer Frau Strehlau 
aus Neſſau ein Hundertmarkſchein. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
den Schein gegen Belohnung bei Herrn Polizei⸗Commiſſar Finkenſtein 
abzugeben. 

— 3rand. In der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag 1¼ Uhr 
brannte der Schafſtall des Gutspächters Neuſchild zu Neu⸗Grabia durch 
Blitzſchlag total nieder, und ſind 300 Schafe und 9 Fohlen verbrannt. 

— Blinſchlag. Am Sonnabend, den 6. d. M., 111, Uhr Abends 
jhlug der Blitz in das Oberförſterhaus zu Leszno und nahm feinen 
Weg durch alle Zimmer, zertrümmerte ein Bild an der Wand und be⸗ 
ſchädigte das Mauerwerk und einen Gewehrſchrank. In letzterem ent⸗ 
ſtand Feuer, welches aber ſofort gelöſcht wurde. 

— Geſtrichen ſind die Laternenpfähle auf den Straßen und war⸗ 
nen wir Alle, welche ihren Kleidern nicht einen beſonderen Farbenſchmuck 
zu verleihen wünſchen, vor zu intimer Berührung mit denſelben. 

— Diebſtahl. Die unverebelichte Clara Dultz hat ihrer Dienſt⸗ 
herrſchaft 2 ſilberne Löffel und in einem anderen Hauſe, in welchem fie 
außerdem Aufwärte⸗Dienſte leiſtete, eine goldene Uhr nebſt Keite ge⸗ 
ſtohlen. Sie wurde verhaftet und ſiehr ihrer Beſtrafung entgegen. 

— Zum Unfallverſicherungsgeſetz. Die amtliche Publikation 
des Geſetzes, betreffend die Ausdehnung der Kranken- und Unfallverſi⸗ 
cherung auf die Transportzewerbe, ift erfolgt und es werden nunmehr 
die Vorbereitungen für die Durchfübrung dieſes Geſetzes ſofort begin⸗ 
nen. Nach der zu dem Geſetz gleichzeitig erlaſſenen Anleitung erſtreckt 
ſich auf Grund deſſelben die Anmeldungspflicht auf a. den gewerbsmä⸗ 
ßigen Fubrwerksbetrieb, b. den gewerbsmäßigen Speditions⸗, Speicher⸗ 
und Kellereibetrieb, c. den Gewerbebetrieb der Güterpacker, Güterlader, 


Schaffer, Bracker, Wäger, Meſſer, Schauer und Stauer, d. den Gewer⸗ 
bebetrieb des Schiffsziehens (Treidelei,) endlich e. auf die folgenden 
Betriebe, ſofern deren Verwaltung nicht vom Reich oder von einem 
Bundesſtaat für Reichs⸗ beziehungsweiſe Staatsrechnung geführt wird: 
a den Betrieb der Eiſenbahnverwaltungen einſchließlich der Banten, 
welche von dieſen Verwaltungen für eigene Rechnung ausgeführt werden, 
b. den Baggereibetrieb, o. den Binnenſchifffahrts⸗, Flößerei⸗, Prabm⸗ 
und Fährbetrieb. Gewerbsmäßig iſt ein Fuhrwerksbetrieb, wenn aus 
dem Betriebe des Fuhrwerks ein Gewerbe gemacht wird, das Fuhrwerk 
alſo zu Zwecken des Erwerbs, als unmittelbare Einnahmequelle, für 
einige Dauer betrieben wird. Hierher gehören insbeſondere die Betriebe 
der Droſchken⸗ und Omnibusinhaber, der Poſthalter und Frachtfuhr⸗ 
leute, auch die ſogenannten Hotelwagen, welche gegen Entgelt die Rei⸗ 
ſenden von den Gaſthöfen nach den Bahnhöfen bringen und von dort 
abholen. Ein Fuhrwerk dagegen, welches von einem Gewerbetreiben— 
den (Kaufmann, Arzt, Metzger, Bäcker) zu Zwecken ſeines ſonſtigen Ge⸗ 
werbebetriebes verwandt wird und nicht als unmitellbare Einnahmequelle 
dient, iſt nicht als gewerbmäßig betrieben im Sinne des Geſetzes auf⸗ 
zufaſſen. Ebenſowenig gehören bierher die zum perſönlichen Gebrauche 
dienenden Kutſchfubrwerke von Privatperſonen, ſowie das Fuhrwerk 
eines Landmanns, welcher gelegentlich gegen Entgelt Perſonen oder Ge⸗ 
genſtände befördert. 

— Beihülfe. Die Landgemeinden machen wir darauf aufmerkſam, 
daß der Landesdirektor ſolchen Gemeinden, welche mit mindeſtens 
30 000 Mk. bei der Weſtpreußiſchen Feuer⸗Sozietät verſichert find, Bei⸗ 
bülfen zur Anſchaffung von Feuerſpritzen gewährt. Dahin gehende An⸗ 
träge ſind an das Königliche Landrathsamt zu richten. 

— Depeſchendieuſt. Nach den bisherigen Beſtimmungen konnte 
die vorausbezahlte Antwort auf ein Telegramm nur bei derjenigen Te⸗ 
legraphenanſtalt aufgegeben werden, bei welcher das Urſprungstelegramm 
angekommen, das zur Antwort zu benutzende Formular alfo ausgefertigt 
war. Gegenwärtig iſt eine dankenswerthe Aenderung infofern eingetre⸗ 
ten, als das Reichs⸗Poſtamt geſtattet hat, daß vom 1. d. Mts. ab 
verſuchsweiſe die erwähnten vorausbezahlten Antworten auch bei allen 
anderen Reichs⸗Telegraphenanſtalten aufgegeben werden dürfen, doch be⸗ 
zieht ſich dieſe Aenderung auf Baiern und Württemberg noch nicht. 
Dagegen ſind die Beamten, welche eine ſolche Antwort annehmen, ver⸗ 
pflichtet, einen Ausweis des Aufgebers zu fordern, welcher leicht ſchon 
durch Vorzeigung des Auskunfts⸗Telegramms, auf welches die Antwort 
gegeben wird, geführt werden kann. Die Vorſchriften betreffs eines 
etwa nicht benutzten Antwort⸗Telegramms bleiben übrigens unverändert. 


Aus Nah und Fern. 


— Proeeß Kullmann.) Vor der Strafkammer des 
Königlichen Landgerichts in Bayreuth fand Freitag die Verhand⸗ 
lung gegen den Böttchergeſellen Kullmann, der ſ. Z. wegen 
Mordverſuchs auf den Fürſten Bismarck zu 14 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt worden iſt, wegen Verfaſſung und verſuchter 
Verbreitung einer Schmähſchrift ſtatt. Kullmann hat ſich während 
der ganzen Zeit ſeiner Inhaftirung überaus frech und halsſtar⸗ 
rig benommen. Es mußten die ſchwerſten Strafen über thn 
verhängt werden, außerdem erhielt er wegen Körperverletzung, 
begangen an einem Zuchthausbeamten, zuſätzlich zwei Jahre 
Zuchthaus. Sein neuſtes Vergehen beſteht darin, daß er aus 
Aerger über die Zubereitung der Gefangenenkoſt durch Dampf⸗ 
kochapparate eine Schmähſchrift verfaßte und durch der Entlaſſung 
entgegengehende Mitgefangene zu verbreiten ſuchte, in der er die 
haarſträubendſten Beſchuldigungen ausſpricht. Es mußte unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt werden. Zwei Minifter 
und eine Anzahl Gefängnitzbeamte, auch den Director des Zucht⸗ 
hauſes, beſchuldigt er z. B. widernatürlicher Sittlichkeitsvergehen. 
In der Form iſt das Pamphlet, wie es in den Erkenntnißgrün⸗ 
den heißt, bodenlos gemein und unfläthig. Kullmann wurde wegen 
14 verſchiedener Fälle der Beleidigung (darunter verleumderiſcher) 
zu einer Geſammtſtrafe von 5 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

— (Eine wunderbare Fügung.) Eine elegant 
gekleidete Dame beſuchte in Berlin ein Dienftootenvermittelungs- 
bureau, um ſich ein Hausmädchen zu engagiren. Als fie das 
Dienſtbuch eines jungen hübſchen Mädchens durchmuſterte, brach 
ſie plötzlich unter Zeichen heftiger Erregung zuſammen. Erſt 
nach einigen Minuten der Erholung konnte ſie in Begleitung 
des jungen Mädchens, das ſich der Leidenden ſorgfältigſt annahm, 
das Inſtitut verlaſſen. Es ſtellte ſich schließlich heraus, daß die 
Dame des Dienſtmädchens leibliche Schweſter war. Vor etwa 
20 Jahren hatte jene das elterliche Heim in einem kleinen Orte 
Pommerns verlaſſen, um dem Manne ihrer Wahl gegen den 
Willen der Eltern nach Amerika zu folgen. Der erzürnte Vater 
hal jeden brieflichen Verkehr mit der Tochter abgebrochen, fo 
erfuhr dieſe auch nicht, daß ibr acht Jahre nachher eine Schwe⸗ 
ſter geboren wurde und letztere erfuhr kaum etwas von der 
Exiſtenz der älteren Schweſter. Dieſer und ihrem Ehemann 
war das Glück in Amerika hold geweſen; doch zog es ſie nach 
der Heimath zurück, vor einigen Tagen waren fie in Berlin 
eingetroffen und nun im Begriffe, ſich dort eine Häuslichkeit 
einzurichten Der erſte Schritt hierzu führte ihr die Schweſter, 
die nach dem vor kurzem erfolgten Tode der Eltern dienſtſuchend 
hierher gekommen, in die Arme, die ſich freudig um die Gefun⸗ 
dene ſchlangen. 


— * Mobleſſe oblige.) Das „Reichsblatt“ erzählt 
Folgen des: Der Apothekenbeſitzer in Ujeſt (in Schleſien) enga⸗ 
girte vor Kurzem einen jüngeren Proviſor, und da hatte er das 
Unglück, daß die Frau Herzogin von Ujeſt mit der Anſtellung 
gerade dieſes Gehilfen nicht einverſtanden war und ihrer Mei⸗ 
nung in ihrer feinen Weiſe Ausdruck gab. — War der junge 
Proviſor vielleicht nicht tüchtig in feinem Fach? Verſtand e 
nicht, ein vom Herrn Doktor geſchriebenes Recept vorſchriftsmä 
ßig auszuführen? — O ja Er hatte ordnungsmäßig ſeine 
Lehrzeit durchgemacht und ſein Examen beſtanden; auch hatte er 
Zeugniſſe darüber, daß er ſchon auf anderen Stellen geweſen 
war und dort zur vollen Zufriedenheit ſein Fach ausgeübt hatte. 
Was war es denn, das der Frau Herzogin nicht gefiel? Der 
Name! Vielleicht lieſt die Frau Herzogin die „Schleſiſche Zeitung“ 
oder ein ähnliches Blatt, und der junge Mann hieß Felix Sit. 
berfiein. Darum erklärte die Frau Herzogin, daß, jo lange, als 
der Jude in der Apotheke zu Ujeſt recipire, für Höchſt Ihre 
Duichläuchtigte Perſon überhaupt Nichts in der Apotheke ma⸗ 
chen gelaſſen werden dürfe; für die Dienerſchaft nur in den als 
lerdringendſten Fällen, wenn Gefahr im Ver zuge ſein ſollte 
Natürlich wurde dem Apothekenbeſitzer des Ortes die Meinung 
der Frau Herzogin nicht vorenthalten, und dieſer konnte nichts 
anderes thun, als zu ſagen: „Lieber Herr S., Sie thäten mir 
einen großen perſönlichen Gefallen, wenn Sie ſich nach einer 
anderen Stelle umſähen. Wenn Sie eine ſolche, ich wünſchte 
recht gute, bekämen, jo würde ich Ihrem Glücke nicht im Wege 
ſtehen. Nöthigenfalls zahle ich Ihnen auch das rückſtändige 


Gehalt für die contractmäßige Zeit.“ — Der junge Provifor 
will natürlich feinem Prinzipal keinen Schaden zufügen, ſondern 
wird in die Apotheke einer anderen Stadt eintreten, wo die 
Kunden nicht Durchläuchtig, aber erleuchtet find. n 

— (Allerlei Notizen.) In Conſtantinopel hat am 
Sonnabend Abend eine Feuersbrunſt ſtattgefunden, durch welche 
gegen 300 Gebäude in Aſche gelegt worden find, darunter 50 
Kaufläden und drei Moſcheen. Eine Perſon iſt dabei umge⸗ 
kommen, mehrere Leute haben Verletzungen erlitten. — Der 
franzöſiſche Aviſo „Renard“, auf Fahrt von Obock nach Aden, 
ſcheint mit Mann und Maus untergegangen zu fein. — Ein 
Schiffs⸗Unglück hat ſich Sonntag Abend in Baſel ereignet. Ein 
15 Perſonen enthaltendes kleines Schiff prallte an ein Joch der 
alten Rheinbrücke an. Das Fahrzeug kenterte und 8 Perſonen 
ertranken. — Aus Wien wird vom Montag telegraphirt: Da 
der Währinger Friedhof eingeht, wurden heute die Ueberreſte 
der ſeit 1844 daſelbſt ruhenden Alma von Göthe, der Enkelin 
des Dichters, erhumirt und nach Weimar übergeführt. — In 
Finſterwalde (Prov. Brandenburg) machten ſich Sonnabend 
Nachmittag 5 kleine Kinder den „Spaß“, in einem Stallgebäude 
Stroh zuſammenzutragen und dasſelbe anzuzünden. Das Feuer 
ſetzte bald das ganze Gebäude in Flammen. Drei der jugend⸗ 
lichen Brandſtifter retteten ſich zwei, Zwillingsbrüder von ſieben 
Jahren verbrannten. — In Dresden iſt am Sonntag der erſte 
deulſche Kegler⸗Congreß eröffnet worden. Etwa 800 Theil⸗ 
nehmer aus 90 deutſchen Städten waren anweſend. — Lehrer: 
„Anna, was mußt Du vor allen Dingen thun, damit Dir 
Deine Sünden vergeben werden?“ — Anna: „Welche be⸗ 
gehen.“ — Dauerndes Andenken. Bureauchef zu einem jungen 
Beamten, der ſich verabſchiedet: „Sie find ein ſehr braver, 
junger Mann und der vollſten Achtung eines jeden Ehrenmannes 
würdig. Da Sie mich nun verlaſſen, wünſche ich Ihnen ein 
dauerndes Andenken an mich mitzugeben: Wählen Sie ſich eine 
von meinen Töchtern. — Im Reſtaurant. „Kellner, Sie können 
doch nicht verlangen, daß ich von dieſem kleinen Beefſteak ſatt 
werde?“ — „Keineswegs, was darf ich weiter noch bringen?“ — 
Die begründete Furcht. Ein jung verheiratheter Mann ſchenkte 
einer gefeierten Schauſpielerin ein koſtbares Armband. „Aber 
meine Frau darf es unter keinen Umſtänden erfahren“. — „Sie 
fürchten wohl ihre Eiferſucht!“. — „Nein, das nicht, aber 
> daß fie dann auch ein ſolches Armband gekauft haben 
will“. — 


Fonds- und Producten ⸗Vörſe. 
Getreide -Serichtder Handelskammer zu Chorn. 
5 Thorn, den 9. Juni. 1885. 
Wetter: heiß. 


Wei zen zeſchäftslos matt, inländiſcher 124 pfd. 160 128 pfd. 
163 A 

Roggen flau, tranfito 119/22 pfd. 9/162 A inländiſcher 122/3 
pfd. 130 A 


Gerſte, Futterw. 105110 Ag 
Erbſen Futterwaare 110—117 Ar - 
Hafer geringer 112—115 & mittler 117—122 Ar feiner 124-129 A 
Wicken 55—95 Ar 
Lupinen 62-70 Ar 
Alles pro 1000 Kilo 


Telegraphiſche Schlußeourſe, 


Berlin, den 9. Juni. 8.16. 85. 
Fonds: ſchwach 

Ruſſ. Banknoten 8 206 — 204206 —65 

Warſchau 8 Tage 20555206 

Ruſſ. öproc. Anleihe v. 1877. 9820 98 

Poln. Pfandbriefe 5proc. . . 6280] 63—30 

Poln Liquidations briefe 57 57—50 


191 —70|101—70 
101—301101—30 
164 —10]164—20 


Weſtpreuß. Pfandbriefe Aproc. . . . 
Poſener Pfandbriefe 4proc. . z 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


Weizen, gelber: Juni⸗ Juli . 170-751170—-50 
e TER ee 176 176 
loco in New⸗York .. . 101501102 

, 145 
Junt⸗Juli .. . . 1I44— 701144 
Juli⸗Auguſt n 5 . 146—50[147 
Sept.⸗Octo bz. 5 351 151—75 

Nüböl: Jun 3 ; 49 49 
Septbr⸗October 4450| 49—50 

Spiritus: loco 4270 42—70 
o „ 43 43—10 
Auguſt⸗Sep tt. 44—39J 44—80 
Sept.⸗October er 45 45—30 


Reichsbank⸗Disconto 4%. Lombard⸗Zinsfuß 5%, 


Berliniſche Lebens = Verſicherungs ⸗ G. ſellſchaft von 1836. Der uns 
gorliegende Geſchäfts = Bericht der „Berliniſchen Lebens- Verſicherung s⸗ 
Geſellſchaft von 1836“ weiſt wiederum günſtige Reſultate auf. Ende 
1884 betrug die Verſicherungsſumme Ax. 116 309 709; der Garantie⸗ 
und Reſervefonds wuchs um Ax. 1 825 628 auf A. 34 487 110. Für 
die Verſicherten konnte eine Dividende von 32% in Ausſicht genommen 
werden. Das Steigen dieſes Gewinn = Antheils iſt beſonders beachten s⸗ 
werth. Seit 1868 beobachtet man folgende Sätze: 17½, 18½, 19, 21, 
22, 22½, 23, 25, 27, 29, 30, 31, 31, 32, 32½%. Ueber die ſolide Fun⸗ 
damentirung, die vorſichtige Geſchäftsleitung und die geſunde Entwicke⸗ 
lung dieſes Inſtituts braucht ſolchen Zahlen gegenüber gewiß nicht 8 
weiter geſagt zu werden. 


Celegtaphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


London, 9. Juni. Dis Unterhaus verwarf 'mit 264 gegen 25 2 
Stimmen die zweite Leſung der Budgetbill; mithin wurde die Regierung; 
welche aus dem Votum eine Cabinetsfrage gemacht hatte, geſchlagen. Auf 
Gladſtone's Antrag vertagte ſich das Haus ſofort bis heute. 

Petersburg, 9. Juni. Die Zahl der in dieſem Jahre auszuhebe nden 
Rekruten für Armee und Flotte wurde auf 230 000 Mann feſtgeſetzt. 
Der Regierungsanzeiger veröffentlicht die vom Kaiſer ſanctionirte Ent; 
schließung des Neichsraths, wonach die am 1. Juli fällig werdenden Cou 
pons von der Capitalrentenſteuer ſteuerfrei bleiben ſollen. 


telſt beſonderer Geſtellungs⸗Ordre vor⸗ 


822 d 2 a EIS Here 


ur 


als auch die übrigen Perſonen der 


Dankſagung. 

Allen den lieben Leidtragenden, welche 
meiner lieben Frau geſtern die letzte 
Ehre erwieſen haben, ſowie Herrn 
Pfarrer Stachowitz für die troſt⸗ 
reichen Worte am Grabe meinen herz⸗ 
lichſten Dank. 

Thorn, den 1. Juni 1885. 

Becker. 


Bekanntmacdung. 


6. Das diesjährige Ober ⸗Erſatzgeſchäft 
findet für den hieſigen Kreis, alſo auch 
für die Stadt Thorn und deren Vor⸗ 
ſtädte: 

am Mittwoch, den 24. Juni er., 

am Donnerſtag, deu 25. Juni er, 

am Freitag, den 26. Juui er. und 

‚am Sonnabend, den N. Juni er 
von Morgens 6½ Uhr ab im Locale 
des Reſtaurateurs Herrn Genz el 
(Victoria⸗Garlen) hierſelbſt ſtatt. 

Es haben ſich in demſelben die mit⸗ 


olſendiae 
Ausverkauf 


von 


Max Cohn, 


Areiteſtraße 450. 
Um mit meinem enorm großen 
Waarenlager 


bis Ende Juli 
anderer 


vollſtändig zu räumen, eröffne ich 
mit dem heutigen Tage 


einen wirklich 
reelleu 


Ausverkauf 


aller Galanterie‘, 
Kurz⸗ und Lederwaaren, 
Glas, Porzellan, 
Haushaltungsartikel 
zu enorm billigen 
reifen. 


Sämmtliche 
Lederwaaren 


geladenen Mannſchaften an den darin 
angegebenen Tagen und zur beſtimmten 
Stunde pünktlich mit den erhaltenen 
Ordres, ſowie mit ihrem Looſungs⸗ 
ſchein reſp. Geburtsatteſt verſehen, rein 
gewaſchen und gekleidet, zu geſtellen. 
Die transportablen Kranken müſſen 
auf den Sammelplatz gebracht, von den 
nicht transportablen muß ein ärztliches 
Atteſt erfordert und vorgelegt werden. 
Reklamationen, deren Veranlaſſung 
nach dem diesjährigen Muſterungsge⸗ 
ſchäfte entſtanden ſind, ſind ſpäteſtens 
am 15. Juni d. Js. dem Königlichen 
Landrathsamt hierſelbſt einzureichen 
Die nach dem 15. Juni cr. ange⸗ 
brachten bleiben unberückſichtigt. | 
In den Fällen, in welchen bei der 
Reklamation der Heerespflichtigen auf 
das Alter und die Hinfälligkeit der 
Eltern oder auf Krankheit der er- 
wachſenen Geſchwiſter Bezug genommen 
wird, müſſen ſich ſowohl die Eltern, 


Schreibmappen, e 
Albums, Damentaſchen hoch⸗ und 
mittelfeine, Promenaden Damen- 
Ueceſſaires; ferner: Schreibzenge, 
Rauchſervice, Rauchtiſche, Conſolen 
und Ecketogeren, Rammkaflen, 
Kammneceſſaires, Mähchatullen, 


Ober⸗Erſatzeommiſſion perſönlich vor⸗ 1 
one a en auf die Rekla⸗ 
mation keine Rückſicht genommen wird. 3 Dr m 

In Fällen, wo Krankheit dieſelben am Damen Marki-n-Handkörbe habe 


Erſcheinen verhindern ſollte, iſt ein ich um x 
20 bis 25 


ärztliches Atteſt beizubringen. 
er den Mr agiitrat 
er Magiſtrat. nm: ie 
Poltzell. Bekanntmachung. Die Reſbeſtände 
Die hieſige öffentliche Bade⸗Anſtalt 
befindet ſich wie in den früheren Jah⸗ 


ren am rechten Weichſelufer in der u. U 
Nähe des Hafens und iſt der Aufſicht Abürſten, Schlipſe, Eravatien. 


— N Franz v. Szyd- Die neueſten Sachen 
Wir E. dies mit dem Bemerken in Damen⸗ : 
Schmuckgegenſtänden 


bekannt, daß das Baden an anderen 
Stellen des rechten Weichſelufers des 
diesseitigen Polizeibezirks verboten und 
daß ferner den Anordnungen des vor⸗ 
genannten Aufſehers, ſoweit ſich ſolche] 
auf die ordnungsmäßige Benutzung der 
Badeanſtalt beziehen, bei Vermeidung 
ſofortiger Verweisung von derſelben un⸗ 
weigerlich Folge zu leiſten iſt. 

Die Dienſtherrſchaften und Gewerbes [F 
treibenden werden erſucht, die zu ihrem 
Haushalte gehörenden Perſonen auf 
dieſe Bekanntmachung aufmerkſam zu 


machen. 
Thorn, den 4. Juni 1885. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, d. 12. Juni d. Is. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
2 Ptaninos, eine Servante, ein 
mahag. Schreibſekretär, 1 Sopha | 
nebſt 2 Seſſel, 1 großen Spiegel 
mit Conſole, ſowie andere Möbel, 
2 gute Jagdgewehre (Hinterlader) 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 
Czecholinski, 
Gerichtsvollzieher 
in Thorn. 
Nm Freitag, den 12 Juni er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 
1 Waſch⸗ Toilette mit Marmor⸗ 
platte, 1 Stück Polſterleinwand, 
1 große Schneidermaſchine u a. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Speck⸗Flundern!! 
ff. geräuchert, Poſtkiſte 30—40 Stück, 
3½ Mk. frei per Nachnahme. N 


Bratheringe u. ſ. w. 


8. Leske, Greifswald ./ Ostsee. 


und Armbänder ꝛc. ꝛc. 


erner Alles auf 
Lager habende in 


Waaren, kläglichen 


Celler, Taſſen, Terrinen, Compotieren, 
Waſſer-, Wein- und Grog-Gläſer; 


Dafen, Bogelkäfige, Waſeliſtänder, 
lackirte und rohe Eimer, 
dergleichen Wafchfchüffeln, 

eine uͤberraſchende Auswahl 

in altdeutſchen Bierſeideln und 
Steinkrügen, 
Waſſerſturzkaraffen, 
verkaufe ich von jetzt ab, 


zu Fabrik-Preisen 
vollständig aus. 


Max Cohn, 


Breiteſtraße 450. 


Torf! — Torf! 

Das Torfſtechen in Wieſenburg 
iſt im Gange. 

Um das auszubeutende Quantum 
feſtſetzen zu können, erſuche ich die 
Herren Conſumenten ergebenſt, mir 
recht bald melden zu wollen, wie 
viele Klafter ſie abzunehmen be⸗ 
abſichtigen. ; 
David Gliksman, Thorn. 


Unternehmungen halber 


als: Portemonnaies, Port-Erefors, 


© Reifekoffer,Keifetafcyen, Reifekörbe, 


Ain den Preiſen heruutergeſetzt. 


von Toilette-Artikeln: 


feine Parfüms, Oele, Kämme, Bahn-M| 
u. Nagelbürſten, Kopf- u. Caſchen⸗ 


gals: Groches, Haarpfeile, Spangen 


Vorzellan- u. Glas- 
Gebrauchs- Artikeln: 


Tiſch- und Hängelampen, Ampeln, | 


zum ſchnell damit zu räumen, 


Echt Pilſner Bier ug | Schützengarten 


f vorzüglicher Qualität Heute Mittwoch, den 10. Juni er. 
aus der! Erſten Pilſner Aetien⸗Brauerei in Pilſen Großes Wilitär⸗Concert, 
” j d Die K en 2 0 5 7 8. Fuß⸗ 
riedr. Dieckmann A 
Bromberg — Poſen — Ra witſch. 5 uin 7a A 


rg ch 
General-Vertreter find die Provinzen Poſen und Weſtpreußen. 
2 Magdeburg, den 6. Juni 1885. 


_ Bon I Uhr ab Schnitt - Billets. 


„ 


1 g. I. 


f Indem wir hiermit die traurige Pflicht erfüllen, Sie von dem Dahin⸗ votre 

ſcheiden unſeres braven und ſtrebſamen Vertreters und Mitinhabers des 906 De N W f Mts. 
Preußiſchen Güter-Transport Geſchäfts, Herrn Otto Paarmann eneral⸗Verſammlung 
hier (Zollſtraße No. 9), in Kenutulß zu ſetzen, verbinden wir zugleich die er⸗ bet Schumann. 


gebene Miribetlung, daß das Verladegeſchäft unter der Firma Großer Ausberkauf! 

Otto Paarmann, Magdeburg-Werder] Wegen Annas nah Thüringen 

für die Route von Magdeburg nach Stationen der Netze und verkaufe ich mein 

Weichſel ꝛc. in unveränderter Weiſe, mit derſelben Sorgfalt und Cigarren⸗ U. Tabak⸗Lager 

Promplitude, ſowie unter ſtrenger Gewährleiſtung aller Intereſſen unſerer zum Selbſtkoſtenpreiſe gänzlich aus. — 

Herren Committenlen fortgeſetzt wird. Laden⸗Einrichtung billigſt zu 
Das uns bisher in ſo reichem Maße zugewendete Vertrauen, das wir verkaufen. 


ſtets dankbar zu rechtfertigen wiſſen, bitten uns gütigft erhalten zu wollen. 
Mit aller Hochachtung Oscar Woll. 


Die Schiffseigner Eliſabetbſtraße 84. 
Gebrüder Hoffert und Genossen. In dem neu erbauten Sehmüecker'ſchen 
Otto Paarmann', Wittwe Haufe, Junkerſtraße, iſt eine Wohnung 
— — — pet em . — von 3 Zimmern nebſt Zubehör von 
„Ich verreiſe auf etwa drei ſoaleich zu verm. F. Gerbis. 


Garantirt reinen und echten i W IN ; 4 eüſtadt No: 29, Bache T Tıp. iſt 
755 ochen; die Herren Sanitäts⸗ Mees No: 2, 0 
Medicinal-! okayer rath Dr. Lindau, Dr. Meyer zu Gert a 


kannt bestes Stärkungsmittel fü 
E Dr. Wentscher. é Zimmern, Badeſtube, Waſſerleitung 
Kinder empfiehlt e ee 26.DEE Juli reſp. 1. Oetbr. er. 
in , ½ und ¼ Original- Fheer-Schwefel-Seile [in vermtetgen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


2 8 1 1 ermiethen. 

5 Hof - Ungaewels “ Brösshändiung 8 uud Dr. Szuman werden die möbt. Dim. u. Cab. v ſof. J. verm. 
2 Rudolph Fuchs. Güte haben, mich zu vertreten.], ee ln mi part. 8 
= ee eee, 5 Thorn, 9. Juni 1885. 3 iſt die Bell⸗Etage, beit 3 
2 3 

E F 

E 


flaschen billigst: von Bergmann & Co., Köln, 
Hugo Claass, Droguenhandlung. W- bestes Mitigl gegen Hautunreinigkeiten te erste Etage in meinem Hause 
menu = und scroph. Ausschläge, & St. 50 Pfg. Gerechteſtraße 119 a if vom 1 


— . ͤX—ꝛ—ää— — nn nn Allein-Depöt ei 
CCC Ad. Majer. 


S. Meyer, Hellgraue Oefen à 28 Mark, 
Thorn, Culmerstrasse, weiße Oefen billig ſt offerirt die 


October ab zu vermiethen 
| E. Behrensdorff. _ 
ine Woynung von 3 Atmmern, 


a N ; 7 1 Zubehör, ſowie Pferdeſtall vom 

1 die rühmlichst be en re 1. Juli zu verm. k. Röder, Kl. Moder. 
Gebr. Iava- Kaffees af be 2 nee wn si. Sram een e eee 
N von F Schweitzer. derm. Näheres Jacobsſtr. 318, 2 Tr. 

A. Zunt z sel- Wwe., Briefbogen zut mbl. im. 3. v. Getechteſtr. 118. 


Mittelwohnungen 2. Linie Bromb, 
GVorſtadt von ſofort zu vermiethen. 
5 W. Pastor. 
E behör iſt in 2 — Hauſe He 
berger Vorſtadt neben dem Botaniſchen 
Garten ſofort zu vermiethen. 

Wwe. E. Majewski. 


Standesamt Thorn. 
= 78 31. Mai bis 6. Juni 1885 ſind ge⸗ 


Hoflieferant 
Bonn a. Rh. Berlin C. 


I. Qual. & Mk. 1,70 pro ½ Kilo. 
IE. 10. d „ 558, 2 

in Paketen von ½ und / Kilo. 
Diese Kaffees zeichnen sich durch ein 
feines Aroma aus und sind nach einer 
eigenen Methode derart gebrannt, dass 
man mit denselben eine bedeutende 
Ersparniss erzielen kann. 


Proben gratis ö; 


Herren-, Damen- u. Kinder- 


mit 14 Ansichten Thorns, à 5 Pf., 
in der Buchhandlung von 
Malter Lambeck. 
* i el find auf meiner Htegelei 
eg inGremboczyn 
billig abzugeben S.Bry. 


Geübte Vähterinnen 
und Schülerinnen können ſich mel⸗ 
den bei Martha Haencke, 

Culmerſtraße 332. 
Eine efe Ebene geſucht. 
postlagernd Thorn E. 6. 


. als geboren: 
J. Kaſimir Joſeph, S. des Gerichts⸗Ac⸗ 


Pr K Für mein Getreivegeihäft ſuche Ich wars Jobannes Stengel. 2. Paul Felix, 
FRE eee eee 
2829 9 Lehrling. . Bronisiem Pan Adam, © bes Rucheberg 
%= Ö 5 * 2 Johann Szatkowski. 5 Emma Antonie 

2 J Witkowski 9 Y Louis Lewin. anzista, T. des Arbeiters Adalbert 
30° 0 22 Huf ein großes, ın der Nähe Thorns eg 5 7. 
1 2 7 2 . ertrager 
0 Scuhmadıermeilter. 0 82 belegenes Ziegelei Etabliſſement Jebrejewätt. 8. Emma nie, Zn 
3 20 319. 0 wird ein Hypotheken ⸗Darlehn zur erſten] Arbeiters Johann Zier. 9. Paul Friedrich 
8 0 Culmerſt 0 Stelle von ea. 20000 Mk. geſucht | Julius Bictor, S. des Kaufmanns Paul 
2 ulmer raße. Gefällige Offerten unter A. B. 1 Engler. 10. Antonie, T. des Poſtillons 
25 EN sooond in der Exped. d. Zig. erbeten. 12 
Laage den e 
N 2 und dauerhaft ausgeführt. 
S000000000009000008 


Für 
Bilder- Einrahmungen 
in allen Holzarten: 
Spiegel, gekröpfte Eck- 
rahmen und Glasbilder 
empfiehlt fich 
Emil Hell, 


Golembiewski, 1 M. 19 T; 3. 
Margarethe, T. des Klempnermeiſterz 


| Citronen⸗Eſſenz, 

| Apfel nen Kenz 

Gaus friſchen Früchten bereitet) 

Schleſ. Gebirgs⸗Himbeerſaft, 
das Kilo Ar 1.50 incl. Flaſche, 


39 J. 4 Mi 6. Eberau des Barpiers 
Arge 1 aD Ottilie, geb. Blanes 


J. 9 5 7. V 
1 empfiehlt Seglerſtraße 138. T. des Arbeiters ofen Want male 7 d. 
LTönigl. Raths-Apotheke Ei Soul J 0 Mia: e 
N Ernſt Vogel,) J. 9 M. 14 T; 9. Emil 
Breiteſtraße. unebel. ©. 1 M. 13 T. 10. Auguft Karl, 


Das Proviant⸗Amt Thorn 
ſucht einen geräumigen, lufti⸗ 
gen, hellen u. trockenen Keller. 

1. Schmiedegeſelle Johann Schwartz un 


Meine Wohnung 

5 Marianna Kwasniewski zu Liffomitz. 2. 
Brückenſtr. 23, beſtehend aus 4 Zim, Kaufmann Friedrich Wilbelm Bimm 
Entree und Küche, iſt umzugshalber] Mocker a Be Tborn. 


S. des Klempnermeiſters = 
rowski 2 M. 24 Et 11 01 ie 
N ar e Vicenz Brzozowski 2 M. 
L. zum ebelichen Aufgebot: 


Mein auf der Großen Mocker 
bei Thorn, unmittelbar am Mocker⸗ 
Bahnhof und Chauſſee gelegenes 


Grundſtück No. 60, 
beſtehend aus einem bequem und fein 
eingerichteten Wohnhaus nebſt Obſt⸗ u. 
Gemüſegarten, Wieſen und Ackerland 


„ Schiffsei Neinbold Auguſt 
bin ich Willens aus freier Hand zu[ſo fort zu vermieden. Idee er TE au 
verkaufen. scar Wolff. Mabie konie "aibertine Be und 

Gorzno bei Strasburg, Weſtpr. ein Laden 6. Gusbeſiter Jobanne® Georg Wilhelm 


Kauffmann zu Schönſee und Ol Übel 
ming Helene Soden u Thorn. 5. Bahn 
arbeiter Wilhelm Bert ‚ham zu Pod- 
aorg uud anale Besler dafeibſt. 6. Serge⸗ 
ant Karl Wilhelm Guſtav Knauf u. Marta 
Joſepha Dole u Thom, 7. Sergeant 
Cine Wohnung bonn Laer Sen Rats mu Thorn und ume 

4 bis 5 Zimmern geſucht. d. ehelich find verbunden: 


N ul 1 f N : 
Adreſſen und Preisangaben in der e ene — mit 


Expedition d. Ztg. abzugeben . hilfe Sram Sefonsti mit Jöbenns Cathın . 


A. Holtz. 
Verſchiedene Möbel, als: Spiegel-, 
Kleider⸗, Bücher, Wäſche⸗ u. Speiſe⸗ 
ſchränke, 1 Sopha, 2 Waſchtiſche, 
Komode, 1 Spiegel, 1 Lad entiſch, 
1 Schlafbank, 1 Bettſtell, 2 kupferne 
Keſſel, 1 neue Schaufenſter⸗Lampe ꝛc. 

billig zu verkaufen bei 
M. Klebs. 


mit angrenzendem Zimmer, Küche und 

Keller, iſt umzugshalber ſof ort zu 

vermiethen. Oscar Wolff, 
Cliſabethſtraße 84. 


U Drud und Belag der Raigebudbrudeın von ran Lambeck (m Zoe 


